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 Die besinnliche Zeit
steht vor der Tür.

	Jetzt beginnt sie also 
wieder, die Zeit, in der wir 
unseren Mitmenschen Weih-
nachtsgrüße mit auf ihren Weg 
geben. Wir wünschen dann 
frohe oder fröhliche Weih-
nachten, gläubige Menschen 
bringen mit „besinnliche“ oder 
gar „gesegnete“ Weihnachten 
eine etwas ernstere Haltung 
zum großen Fest am Jahres-
ende zum Ausdruck. Ich weiß 
nicht, wie es ihnen geht, aber 
die kirchlichen Weihnachts-
lieder, die mir in den Sinn 
kommen, sind allesamt nicht

besonders heiter – weder in-
haltlich, noch in der Melodie. 
Selbst „Oh Du fröhliche“ ist 
zwar wunderschön, aber nicht 
unbedingt fröhlich, oder?	
Das bringt mich zu der Fra-
ge, was hinter diesen Wün-
schen eigentlich steckt. Sind 
das am Ende nur Floskeln, 
die einfach gut zur Jahreszeit 
passen? Wenn mir jemand 
eine besinnliche Zeit wünscht, 
kommen mir sofort Bilder 
von Schnee, Kerzen, Tee 
und Plätzchen in den Sinn. 
Fortsetzung auf Seite 2 >

D
ez

em
be

r  
20

22

Frohe Weihnachten!



IMPRESSUM
WIR - Seniorenzeitung der CAG
Herausgeber:
Christliche Arbeitsgemeinschaft e.V.
Vorstand:
Florian Schoenauer
Sperberstraße 70 · 90461 Nürnberg
Fon: 09 11 944 64 - 0
E-Mail: info@cag-nuernberg.de
Spendenkonto Sparkasse Nürnberg:
DE02 7605 0101 0001 5222 19
BIC SSKNDE77XXX
Konzeption und Redaktion:
André Gundel 
E-Mail: a.gundel@cag-nuernberg.de
und Atelier Mende · Eckental

< Fortsetzung von Seite 1
	Ich denke an Advent, an Hei-

lig Abend, die Weihnachtsfei-
ertage. Eingemummelt in einer 
dicken Decke auf dem Sofa, 
schöne Musik im Hintergrund 
und in allerlei Gedanken über 
Gott und die Welt und mein 
Dasein verloren. Besinnlich be-
deutet laut Duden „nachdenk-
lich und einer beschaulichen, 
geruhsamen Besinnung die-
nend“. Das passt dann schon 
ganz gut zu meinen Bildern im 
Kopf..

	In unserem christlichen Ge-
bet heißt es „Der Herr segne 
und behüte Dich“. Und doch 
bin ich mir nicht sicher, ob die-
se Art von Segenswunsch hin-
ter den Grüßen steht. Denken 
Sie nur einmal an die Redens-
arten „ein gesegnetes Alter“ 
oder „ein gesegneter Schlaf“. 
Der Duden ist uns auch hier 
eine Hilfe und erklärt, dass „ge-
segnet“ dem Grunde nach „be-
sonders schön“ oder „erfreu-
lich“ bedeutet. Die Bedeutung 
mag früher anders gewesen 
sein, aber ob das jemand noch 
wirklich in der ursprünglichen 
Bedeutung meint?

	Damit kommen wir zurück zu 
den Wörtchen „froh“ und „fröh-
lich“. Ein letzter Blick in das 
Wörterbuch listet unter „froh“ 
die Bedeutung „von Freude 
erfüllt; fröhlich gestimmt; glück-
lich“ sowie umgangssprachlich 
„zufrieden“ und „erleichtert“. 
Letztere passen in unseren 
Weihnachtszusammenhang 
eher nicht. Die ersten Um-
schreibungen aber schon. Ich 
kenne kaum Menschen, die

O heiliger Abend,
mit Sternen besät,
wie lieblich und labend
dein Hauch mich umweht!
Vom Kindergetümmel,
vom Lichtergewimmel
auf schau ich zum Himmel
im leisen Gebet.

Da funkelt’s von Sternen
am himmlischen Saum,
da jauchzt es vom fernen, 
unendlichen Raum.
Es singen mit Schalle die 
Engelein alle, ich lausche 
dem Halle, mir klingt’s
wie ein Traum.

O Erde, du kleine,
du dämmernder Stern,
dir gleichet doch keine
der Welten von fern!

So schmählich verloren,
so selig erkoren,
auf dir ist geboren
die Klarheit des Herrn!

sich nicht auf Weihnachten 
freuen. Ich gebe zu, den le-
gendären Weihnachtsstress 
braucht wohl niemand, aber auf 
das Fest als solches werden 
wohl die wenigsten verzichten 
wollen. Im Grunde wünschen 
wir uns also eine gute, eine 
von Freude erfüllte Zeit. Und 
damit kann ich gut leben. 

	Anlass dazu haben wir als 
Christen ja mehr als genug. 
Für unsere diesjährigen Weih-
nachtskarten bin ich über ein 
schönes Gedicht von Friedrich 
Karl von Gerok (1815 - 1890) 
gestolpert, das ich Ihnen nicht 
vorenthalten möchte:           

Finden Sie nicht auch, dass 
aus diesen paar Zeilen die 
reine Freude quillt? Ein kind-
liches Staunen und Gottver-
trauen wohnt diesem Gedicht 
des Stuttgarter Prälaten inne. 
Wir dürfen uns einfach freuen, 
dass unser Heiland geboren 
wurde. Damit bekommt auch 
das „Weihnachten, das Fest 
der Freude“ eine andere Be-
deutung. Es meint dann näm-
lich nicht – die durchaus nach-
vollziehbare - Freude über 
möglichst viele Geschenke. 
Sondern die Freude über den 
Grund und Ursprung unseres 
Weihnachtsfestes.
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Nicht nur Kinder haben 
Freude an diesem Fest.
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erfolglose Herbergssuche, die 
mit den dreien in einem zu-
gigen Stall endete. Und das 
neugeborene Jesuskind, das 
kurzerhand in eine Futterkrip-
pe gelegt wurde. 

	Diese Szene wurde in all 
ihrer Bescheidenheit zu dem, 
was für uns heute ein Inbegriff 
der Festlichkeit und Gottesehr-
furcht ist: Die Verkündigung 
des langersehnten Messias 
von einem Engel. Einfache 
Hirten aus der Nähe, die das 
Neugeborene ehrfürchtig in 
der Welt empfangen. Und nicht 
zu vergessen der Stern von 
Bethlehem, der den drei Wei-
sen den Weg wies, um Gold, 
Weihrauch und Myrrhe als Ge-
schenke zu bringen. Gottes 
Sohn in die Welt gegeben als 
Zeichen seiner Liebe.

	Also freuen wir uns an Weih-
nachten doch einfach einmal 
wieder, dass wir in allen Zeiten 
einen feste Burg in unserem 
Gott und seinem Sohn haben, 
so schwer die Zeiten auch 
manchmal sein mögen. Was 
kann es denn schöneres ge-
ben als die Vorstellung, dass 
man für andere so taugt, wie 
man ist.

In diesem Sinne frohe
und gesegnete Weihnachten
für Sie und Ihre Lieben! 

	Manchmal wird auch von 
Weihnachten, dem „Fest der 
Liebe“ gesprochen. Das wie-
derum hängt wohl tatsächlich 
mit dem Schenken zusammen, 
das gemeinhin als eine Geste 
der Liebe und Zuneigung gilt. 
Umso mehr, wenn man damit 
seine Liebsten bedenkt. 

	Durch die Verankerung als 
gesetzlicher Feiertag kom-
men natürlich alle Menschen, 
egal welcher Religion oder 
Überzeugung in den Genuss 
von Weihnachten. Ich möchte 
mit Ihnen aber trotzdem den
christlichen Ursprung beleuch-
ten. Den Aspekt der (Nächs-
ten-)Liebe, der „Agape“. Dieser 
griechische Begriff taucht vor 
allem im Neuen Testament auf 
und meint einerseits die von 
Gott inspirierte und uneigen-
nützige Nächstenliebe. 	

	Agape bedeutet anderer-
seits aber auch Gottes reine 
Liebe zu seinen Geschöpfen:
bedingungslos, allumfassend
und befreiend. Wir müssen vor
Gott keine Leistungen erbrin-
gen, um geliebt zu werden 
und angenommen zu sein. 
Wir dürfen mit all unseren 
Fehlern und Schwächen da-
rauf vertrauen, dass wir Got-
tes Kinder sind und bleiben.
 

	Und noch einmal: Wenn das 
kein Grund zur Freude ist! Wir 
haben die Zusage, dass Gott 
alle Menschen gleich liebt. 
Zugegeben, so klar und direkt 
findet man diese Aussage in 
der Bibel tatsächlich nicht. Es 
gibt aber zahlreiche Stellen, 
die diese Annahme stützen.

Te
xt

: A
nd

ré
 G

un
de

l ·
 B

ild
na

ch
w

ei
s:

 is
to

ck
 

	So lesen wir zum Beispiel 
bei Matthäus 5,43-48: „Ihr habt 
gehört, dass gesagt ist: Du 
sollst deinen Nächsten lieben 
und deinen Feind hassen. Ich 
aber sage euch: Liebt eure 
Feinde und betet für die, die 
euch verfolgen, damit ihr Söh-
ne eures Vaters werdet, der in 
den Himmeln ist; denn er lässt 
seine Sonne aufgehen über 
Böse und Gute und lässt reg-
nen über Gerechte und Unge-
rechte.“ Diese Aussage Jesu 
in der Bergpredigt prägt unse-
re Gottesvorstellung maßgeb-
lich. Die Vorstellung des „al-
ten“, rachesüchtigen Gottes, 
wie er uns in Teilen des Alten 
Testaments begegnet, wird 
damit abgelöst. Im Volksmund 
findet sich dazu eine, wie ich 
finde, recht clevere Aussage: 
„Gott liebt die Sünder, aber er 
hasst die Sünde“. Ich möchte 
mit Ihnen an dieser Stelle nicht 
in theologische Spitzfindigkei-
ten abtauchen, obwohl es sich 
trefflich über die Schwierig-
keiten einer solchen Aussage 
diskutieren und auch streiten 
lässt. Für unser Weihnachts-
fest sollte dies aber keine Rol-
le spielen. 

	Die Weihnachtsgeschichte 
selbst bringt schließlich alles 
zusammen: Josef, der mit sei-
ner jungen und hochschwan-
geren Maria auf einem Esel-
chen in seine Geburtsstadt 
Bethlehem reisen musste. Die 

Der Stall in Betlehem 
ist unser Sinnbild für 

unser aller Freude.
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Dresdner
Elbbrücke
im Winter

Das Drama mit den 
Weihnachtsstollen

vier oder fünf große Stollen la-
gen. Er kam gewiß aus einer
der Backstuben, und zu Hause
wartete die restliche Familie 
auf die weihnachtliche Köst-
lichkeit. 

Die Stollen waren schwer, das 
Brett muß ihn wohl stark auf die 
Schulter gedrückt haben. Ich 
sah, wie er das Brückengelän-
der nutzen wollte, um die Last 
auf die andere Körperseite zu 
verlagern. Er setzte das Brett 
ab, drehte sich etwas zur Sei-
te – da kam einer der Stollen 
ins Rutschen. Sofort versuch-
te der Mann, nun wenigstens 
die übrigen zu retten. Doch der 
maßlose Schreck ließ alle Be-
wegungen völlig unkoordiniert 
ausfallen, und es geschah 
das Unglaubliche: Ein Stollen 
nach dem anderen rutschte 
in rasantem Tempo vom Brett 
über die Brücke, klatschte un-
ten ins Wasser und versank in 
den Fluten der Elbe. Was mag 
dem Bedauernswerten wohl 
in diesem Moment alles durch 
den Kopf gegangen sein? 

Auf jeden Fall brodelte wohl 
auch eine maßlose Wut in ihm, 
denn ich konnte beobachten, 

	 Wie jedes Jahr an Weih-
nachten möchten WIR Ihnen 
an dieser Stelle eine kleine 
Weihnachtsgeschichte von
Leonore Brode erzählen. Bei 
aller Dramatik des Geschehe-
nen musste ich doch ein wenig 
lachen über die Vorstellung von 
schwimmenden Weihnachts-
stollen. Aber lesen Sie selbst.

„ Was ich hier erzählen will 
trug sich in Meißen, meinem 
damaligen Arbeitsort, in der 
Adventszeit 1959 zu. Für die 
Weihnachtsbäckerei, beson-
ders das Stollenbacken, war 
es in jenen Jahren äußerst 
problematisch, die Zutaten zu 
bekommen, die den „Dresdner 
Christstollen“ zu dem werden 
lassen, was der Name ver-
spricht. Glücklich konnten sich 
die Familien schätzen, die im 
ersehnten Paket Mandeln, Zi-
tronat und Rosinen aus dem 
Westen geschickt bekamen.

Es war im sächsischen Raum 
üblich, daß man alle Zutaten 
zum Bäcker trug. In den Back-
stuben wurde der Teig berei-
tet, dann schob der Bäcker die 
Stollen in den Backofen. Nach 
dem Abkühlen des Back-
werks, meist am Abend, holten 
die Familien ihre Stollen nach 
Hause. 

Auf meinem Heimweg von der 
Arbeit kam mir eines Abends 
auf der Elbebrücke ein Mann 
entgegen, der auf der Schulter 
ein Kuchenbrett trug, auf dem 

wie er das Brett den Stollen 
hinterher ins Wasser warf, auf
dem Absatz kehrtmachte und 
in der Richtung davonging, 
aus der er gekommen war. – 
Sicher brauchte er jetzt eine 
Gastwirtschaft, wo er den 
ersten Frust hinunterspülen 
konnte, bevor er mit der Hi-
obsbotschaft den Seinen da-
heim unter die Augen trat. 

Ich kann mir vorstellen, daß 
sich diese Familie jedes Jahr 
wieder an die Stollengeschich-
te erinnert. Hoffen wir, daß sie 
nun, nach so vielen Jahren, 
auch darüber schmunzeln 
kann ! “

			  Unvergessene
			  Weihnachten.
			  Band 7

32 besinnliche und heitere Zeit-
zeugen-Erinnerungen 192 Seiten 
mit vielen Abbildungen, Ortsregister, 
Zeitgut Verlag, Berlin.
www.zeitgut.com
Gebundene Ausgabe mit Lesebänd-
chen ISBN: 978-3-86614-203-9,
Euro 11,90 ·Taschenbuch-Ausgabe
ISBN: 978-3-86614-183-4, Euro 8,90
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Mitmachen und gewinnen! Viel Erfolg!

	
	
   

Bitte das Rätsel lösen & an der Pforte (Dr.-Werr-Heim,
Käthe-Hirschmann-Heim, Georg-Schönweiß-Heim) oder bei
der CAG in der Sperberstraße 70, 90461 Nürnberg, abgeben. 
Unter allen Teilnehmern mit der richtigen Lösung werden Prei-
se verlost. Die Auflösung gibt es wie immer beim nächsten Mal.
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	 Monatsspruch

	 Dezember 2022
	 Der Wolf findet Schutz beim
	 Lamm, der Panther liegt
	 beim Böcklein. Kalb und
	 Löwe weiden zusammen,
	 ein kleiner Junge leitet sie.
	 Jes 11,6 (E)

1. Die vier Evangelisten im neuen Testament heißen: Markus, Matthäus, 
Lukas und Johannes. 2. Jesus wurde in Bethlehem geboren. 3. Eine 
Taube wurde von Noah ausgesandt. 4. Die zwölf Jünger Jesu werden 
auch Apostel genannt. 5. Josef war von Beruf Zimmermann.

Such-Rätsel
Dezember 2022

Stück
Lebkuchen

und 

Stück
Kugeln
abgebildet.

Gute Frage
Warum wurden Frontlenker-
LKWs von Mercedes Benz 
früher auch „Adventskalen-
der“ genannt?

	 Die Fahrerhäuser der Mer-
cedes Benz-LKWs waren zum 
Teil bis in die 80er-Jahre hin-
ein nicht kippbar. So musste 
die Wartung mit zahlreichen 
Türchen (Serviceklappen) er-
folgen, die über das gesam-
te Fahrerhaus verteilt waren. 
Dieser Umstand brachte die-
sen Fahrzeugen den Spitz-
namen „Adventskalender“. 

	 Bauernregel
	 an Weihnachten

	 Ists in der Heiligen 	
	 Nacht hell und klar, 	
	 so gibts ein segens-
	 reiches Jahr.

In unserer Weihnachts-
ausgabe haben wir
für Sie Lebkuchen und
bunte Kugeln
versteckt. 
Können Sie
alle entdecken?

Alle Lebkuchen und
Kugeln (jede Farbe) vom 
Dezember-Heft und dem 
Einleger zählen - auch 
auf dieser Seite - außer 
von dem "Kalender-Bild". 

Adventskalender „Im Lande
des Christkinds“, erstellt 1903, 
gemalt von Richard Ernst
Kepler (1851-1930), ein deut-
scher Illustrator und Maler.


